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3.10.2 Verdachtsfälle - Mögliche Anhaltspunkte für eine 
Kindeswohlgefährdung 

Obwohl der nachfolgend zitierte Text mit einer Warnung beginnt, sei hier noch einmal 
ausdrücklich betont: Die aufgeführten Merkmale können keine eindeutigen Hinweise auf 
eine Kindeswohlgefährdung sein, schon gar nicht, wenn nur ein einzelnes Symptom 
auftritt. Dies kann durch einen Laien auch nicht beurteilt werden. Sie sind vielmehr ein 
Hinweis darauf, dass das Kind unter Druck steht und/oder unbewältigte Probleme mit 
sich herumträgt. Der Auslöser kann bspw. auch der Verlust eines geliebten Menschen 
sein.  
 
Wenn Ihnen ein solches, verändertes Verhalten auffällt, sollten Sie dem 
Aufmerksamkeit schenken und dem Kind Gesprächsbereitschaft anbieten. Wenn Sie ein 
ungutes Gefühl haben, können Sie sich mit anderen austauschen, sich an eine 
Beratungsstelle wenden oder im extremen Fall, wenn Sie den Verdacht haben, dass im 
Elternhaus etwas nicht stimmt, das Jugendamt über Ihre Beobachtungen informieren.  

 
 
Aus: Irgendetwas stimmt da nicht. Leitfaden des Hessischen Jugendrings, November 
2014. 
 

 
Im Folgenden sind einige Merkmale benannt, die auf eine Kindeswohlgefährdung 
hindeuten können – jedoch müssen einzelne Merkmale nicht automatisch ein 
Anzeichen sein! Oft gibt es auch noch eine ganz andere Erklärung für das Verhalten 
des Kindes. 

Erscheinungsbild des Kindes 

• Das Kind weist häufig Blutergüsse, Abschürfungen, Verbrennungen, Prellungen, 
Knochenbrüche etc. auf, für die es keine plausible Erklärung gibt. 

• Das Kind hat viele verschiedene ältere Verletzungen, für die widersprüchliche, 
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unstimmige und/oder zweifelhafte Begründungen angegeben werden. 
• Das Kind nimmt nicht gern an sportlichen Aktivitäten teil und/oder zieht sich nicht in 

Gegenwart anderer um und ist selbst bei hohen Temperaturen am ganzen Körper 
mit Kleidung bedeckt. 

• Anzeichen von starker Über- oder Unternährung sind erkennbar. 
• Mangelnde Körperhygiene ist erkennbar (z. B. extremer Körpergeruch). 
• Unzureichende medizinische Versorgung ist erkennbar (Ausschlag, Zustand der 

Zähne etc.). 
• Es gibt einen dauerhaften, unbehandelten Ungezieferbefall. 
• Das Kind trägt meistens schmutzige, ungepflegte und/oder nicht altersgemäße oder 

nicht der Witterung entsprechende Kleidung. 

Verhalten des Kindes 

• Das Kind wirkt übermäßig gehemmt oder distanzlos, aggressiv, autoaggressiv, 
isoliert, kontaktscheu, überangepasst, unsicher, apathisch, unruhig, schnell 
frustriert, häufig geistig abwesend. 

• Das Kind ist extrem schreckhaft, verängstigt und/oder immer traurig. 
• Eine plötzliche Verhaltensänderung fällt auf. 
• Das Kind erzählt häufig oder altersunangemessen in sexualisierter Form, 

beschreibt sexuelle Handlungen, und/ oder spielt in sexualisierter Form. 
• Das Kind verletzt sich selbst („Ritzen“, Kopf an die Wand schlagen usw.). 
• Das Kind wirkt berauscht und/oder benommen. 
• Das Kind berichtet von ständig wechselnden Bezugspersonen. 
• Das Kind hat keine Freunde oder nur deutlich ältere „Bekannte“. 

Verhalten der Eltern (oder anderer Bezugspersonen) 

• Die Eltern zeigen ein aggressives, schnell aufbrausendes Verhalten. 
• Das Kind wird häufig massiv beschimpft, verängstigt oder erniedrigt. 
• Gegenüber dem Kind wird massiv oder häufig Gewalt angewendet (z. B. Schütteln, 

Schlagen, Einsperren). 
• Das Kind wird über einen unangemessen langen Zeitraum sich selbst überlassen. 
• Das Kind erhält nicht zuverlässig und ausreichend Nahrung. 
• Krankheitsbehandlungen oder Förderung des (behinderten) Kindes werden 

verweigert. 
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• Das Kind wird isoliert (z. B. Kontaktverbot zu Gleichaltrigen). 
• Die Eltern verhalten sich permanent distanziert, „kalt“ und/oder gleichgültig 

gegenüber dem Kind. 
• Die Eltern verhalten oder ein Elternteil verhält sich sexualisiert und übergriffig auf 

andere. 
• Die Eltern ermöglichen den Zugang zu nicht altersgemäßen Medien (Gewalt 

verherrlichend, pornographisch). 

Wohnsituation des Kindes 

• Die Wohnung ist stark verschmutzt. 
• Das Kind hat keinen ordentlichen eigenen Schlafplatz. 
• Das Kind hat kein altersgerechtes Spielzeug. 
• Erhebliche Gefahren im Haushalt werden nicht beseitigt (z. B. defekte Stromkabel 

oder Steckdosen, „Spritzbesteck“). 

Anzeichen für sexuelle Gewalt gegenüber dem Kind 

• Das Kind hat plötzlich Angst, allein ins Bad zu gehen. 
• Das Kind ahmt den Sex von Erwachsenen nach. 
• Ein Kind, das bislang ruhig agiert hat, reagiert aggressiv (oder umgekehrt). 
• Das Kind vermeidet körperlichen Kontakt oder verhält sich distanzlos. 
• Das Kind fürchtet sich vor dem Alleinsein mit älteren Jugendlichen/ Erwachsenen. 
• Das Kind zeigt eine unerwartete Gehemmtheit dem eigenen Körper gegenüber. 
• Ein Kind hat Probleme im Umgang mit Gleichaltrigen. 
• Ein Kind meidet bisherige Freunde. 
• Ein Kind nässt wieder ins Bett oder kotet wieder ein (in einem Alter, in dem das 

Einnässen oder Einkoten normalerweise überwunden ist). 
• Ein Kind hat häufig Schlaf- und Sprachstörungen, Essstörungen, Bauchschmerzen 

oder Unterleibsschmerzen. 
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